
79

Berlin zu unterzeichnen, das Schauſpiel von Verſailles
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Der „Friedensvertrag“ über Schleswig.

Gewalt, Raub und Entrechtung!
Aus dem inzwiſchen in

am Dienstag in Paris überreichten Note, die den Entwurf
meinem Vertragsverhältnis zwiſchen der Entente
Dänemark und Deutſchland enthält, werden jetzt die wahren
Abſichten der Entente in Schleswig offenbar. Unſer Bruch
des Selbſtbeſtimmungsrechtes bleibt es in der Hauptſache bei
der Klauſenlinie, d. h. die geſamte erſte Zone fällt an Däne-
mark. 25 000 Deutſche werden vergewaltigt. Nur kleinere
Abänderungen, zumeiſt zu unſeren Ungunſten ſind vorge-
n Weiter iſt ein Optionsrecht für alle Dänen in
er zweiten Zone vorgeſehen. Aber der Vertrag geht noch

über den Verſailler Vertrag hinaus, indem nicht nur ver
eſamte Stagatsbeſitz, ſondern auch der Provinzialbeſitz, jaer das Eigentum des ehemaligen Herzoghauſes in der

erſten Zone dem däniſchen Staate verfällt. Ja alle Kypſt-
ſchätze und Altertümer, die Intereſſe für die Dänen h. en,
darf Dänemark nicht nur aus Schleswig, ſondern aus q an z
Deutſchland herausholen. Das iſt der unverhüllke
Raub! Außerdem kann Dänemark ſämtliche nach dem Waf-
fenſtillſtand abgeſchloſſenen Kaufverträge für nichtig erklären.
Eine Kommiſſion, in der der eine deutſche Vertreter ſtets
durch je einen Entente- und däniſchen Vertreter überſtimmt
werden. wird, hat über alle Grenz- und Wirtſchaftsfragen zu
entſcheiden.

Deutſchland

a 7 er 1

hat innerhalb 10 Tagen den Vertrag in

ſoll ſich alſo wiederholen, und es iſt leider anzunehmen, daft
die deutſche Regierung die Unterſchrift vollziehen wird. Be-
zeichnend iſt, daß Dänemark es nicht gewagt hat, mit dem
einſt ſo mächtigen Gegenkontrahenten allein zu bleiben, ſon-
dern ſämtliche kriegführenden Staaten als Signatarmächte
zuzieht. Durch die Unterſchrift Frankreichs, Jtaliens, Eng-
lands und ſeiner ſämtlichen Kolonien ſowie der ungezählten
nderen Staaten hofft Dänemark ſeinen Raub endgültig in
Sicherheit gebracht zu haben.

Es wird ſich irren! Jn Niebel haben gerade
in dieſen Entſcheidungstagen mehr als 5000 Frieſen in
einer Entſchließung erklärt, daß die mehr als tauſendjährige
Eininkeit ihres Stammes durch dieſen Vertrag zerriſſen wird,
und die Frieſenbrüder unter Mißachtung des Selbſtbeſtim-
munſgsrechtes kulturell aus dem Zuſammenhang mit Schles
wig-Holſtein heransgeriſſen werden und unter däniſche
Fremdherrſchaft kommen. Es wird die Erwartung ausge
ſrrochen, daß das väniſche Volk in kurzer Zeit zur Selbſtbe-
ſnnnng zurückkehrt. Der Schlachtruf: Freie Bahn dem
Recht! Herans mit allen unſeren Brüdern! wird die däniſche
Siegesſtimmung etwas abdämpfen.
in Provpiſorium von nicht allzulanger Lebensdauer

Berlin eingetroffenen Text der

Der Vertrag kann nur
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Namens der deutſchen national ſozialiſtiſchen
Partei erklärte der Abgs Jung, daß die Feſtſtellung des
Staatsgebietes der tſchechiſchen Republik eine ungeheure Ge-
ſchichtslüge darſtelle, und daß ſeine Partei dieſen Ver
trag nie anerkennen werde.

Der Streit um die Wiedergutmachung.

Keiner will nachgeben.
Reuter meldet: Die Konferenz in Spaa tann im

Juni noch nicht abgehalten werden. Die Alliierten kön-
nen ſich bis dahin über die Höhe der von Deutſchland zu
leiſtenden Zahlungen nicht ſchlüſſig werden, da durch
die polniſche Frage dringende Unterbrechungen der Verhand
lungen eintreten mußten.

Havas meldet: Die franzöſiſche Abteilung der Wieder
gutmachungskommiſſion hat in einer Erklärung an den Alli-
iertenrat die Möglichkeit weiterer Zugeſtändniſſe an
Deutſchland in der Frage der Wiedererſtattung des
Aufbaues verneint. Durch dieſen Beſchluß würde eine Ein-
ſchränkung der Beratungsgegenſtände in Spaa eintreten.

Die „Morning Poſt“ erfährt, daß auch die engliſche
Wiedergutmachungs kommiſſion eine Herabſetzung der
t r wen an Deutſchland einſtimmig ab gee-
ehnt habe.

Deutſchland verlangt die Tagesordunng von Spaaga.

Wie verlautet hat die deutſche Regierung durch
den Geſchäftsträger in Paris die alliierten Kabinette um Be
kanntgabe der Tagesordnung der Konferenz in
Spag erſucht.

Frankreichs Sorge um den Oberſten Rat.
Genf, 2. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn Pariſer politiſchen

Kreiſen glaubt man nicht an die Richtigkeit der Londoner
Meldungen, daß Lloyd George England perſönlich im
Verwaltungsrat des Völkerbundes vertreten werde. Das
würde gleichbedeutend mit dem Aufhören des Oberſten
Rates ſein. Man betont, daß Lloyd George auf däs Er-
ſuchen Millerands hin den Plan aufgegeben hat, die Konfee
renz von Spaa durch das Sekretariat des Völkerbundes vor-
bereiten zu laſſen, und daß Frankreich die Durchführung des
Verſailler Vertrages einem Rate übertragen kann, der ſich
aus den Vertretern der acht Mächte mit dem engliſchen
Miniſterpräſidenten an der Spitze zuſammenſetzt. Lloyd
George würde in dieſem Falle die Stellung eines „Welt
kanzlers“ einnehmen. Man ſieht in Paris mit Spannung
dem Ergebnis der Londoner Konferenz mit Kraſſin entgegen
und findet einen Troſt darin, daß auch Jtalien bei den Ver
handlungen nicht vertreten iſt.

4 72 v eDie Verhandlungen mit Krafſin.
Haag, 2. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Londoner vpoli-

tiſchen Kreiſe werden völlig durch die Verhandlungen mit
den ruſſiſchen Vertretern in Anſpruch genommen, welche
großer Geheimniskrämerei geführt werden.
Frankreichs, an den Verhandlungen teilzunehmen, erregt
großes Aufſehen, da man daraus ſchließt, daß ein intimes
Zuſammenarbeiten zwiſchen den beiden Regierungen noch
nicht beſteht. Trotz der franzöſiſchen Ablehnung hält die
engliſche Regierung die Verblindeten dauernd über die Ver-
handlungen auf dem Laufenden. Nach Pariſer Meldungen

ſein. Die Dänen haben vie zu friedlicher Verſtändigung
dergebotene Hand zurückgeſtoßen. Das deutſche Volk wird
ſie vergeſſen, daß an der Nordgrenze nicht Recht, ſondern
Eeweolt geſiegt hat. Es iſt nicht unſere Schuld, wenn die
deutſchedänifchen

hellen Folgen dieſes Friedensvertrages leiden werden.

Kampfanſage der Deutſchen in Vöhmen.

m iſchechiſchen Abgeordnetenhaus gab namens desdeutſchen parlamentariſchen Verbandes Aba. Dr. Lodg man
ane Erklärung ab, in der betont wird, daß die Deutſchen Böh-
n vergebens verſuchten, ihr Schickſal ſelbſt zu beſtim-

und vergebens darauf hingewieſen habe, daß der durch
her Friedensvertrag von St. Germain geſchaffene Staat, der
t 6* Millionen Tſchechen faſt 4 Millionen Deut-
bit umfaßt, eine ſtete Bedrohung des europäiſchen Friedens

en würde. Zum Schluß heißt es:
v Wir erklären daher feierlich,. daß wir leine dieſer

eſetz e der Revolutionsverſammlung als für uns verbind-
t anerkennen. Wir verkünden demnach feierlich, daß
n riem als aufhören werden, das Selbſtbeſtim-

ugs recht unſeres Volls zu fordern.

ve z jet- Regierung führen, wodurch nach franzöſiſcher AuffaſſungBeziehungen weiterhin an den verhäng hie urſprünglich beabſichtigte Grenze iberſchritten wird.

ven eingeſchifft habe,

verfolgt man dort auch mit geſpannteſter Aufmerkfan
Beſprechungen, denn man befürchtet, daß ſie gefährlich fi
Jntereſſen Frankreichs werden können.
dacht,
auch politiſche Verhandlungen mit den Vertretern der Sow-

„Farbige“ Franzoſenhilfe für Polen
Die „Preßinſormation“ meldet aus Paris, daß Fran

reich größere Beſtände ſeiner farbigen Hilfstrup-

HSpiegelberg icij kenne dich!
Jm „Berl. Tagebl.“ wendet ſich der Württembergiſchf

Demokrat Conrad Haußmann an die Wähler und Wählerir
nen mit einem „Die Lehren und die Tatſachen der Geſchichte
überſchriebenen Artikel. Ein widerwärtiges Gemiſch aus
Seichtheit, Oberflächlichkeit, Unaufrichtigkeit und Unehrlichkeitdas ſich den gewohnten Leiſtungen dieſes auf dem Gebiet d

politſchen Brunnenvergiftung führenden Blattes
würdigſte anſchließt.

Die Angriffe auf die Kaiſer-Politik übergeben wir. 71
dazu zu ſagen war, iſt ſchon zur Kaiferzeit an dieſer Stelle of

auf da

deutlich ausgeſprochen worden, während die Leute des „Berl
Tagebl.“ ſich für dieſe Politik ins Zeug leaten.

Der Lärm der Alldeutſchen gegen friedliche Völker
annäherung war, ſo ſagt Herr Haußmann wehter, blind und
herausfordernd. Wenn Herr Haußmann den Alldeutſchen die
Schuld an dem Weltunglück aufbürdet und dabei verſchweigt
daß verglichen mit der chauviniſtiſchen Hetze, din in Frankreic
getrieben wurde, und mit dem giftigen Haß, den die engliſcher
Jingos jahraus jahrein gegen Deutſchland prediaten, da
Treiben auch der nationaliſtiſchen Ultras in Peutſchland ge
radezu harmlos war, ſo iſt das wiederum eing Unehrlichkeit,die doppelt widerwärtig iſt, weil ſie das eigene Volk an fein

Feinde verrät.
Die Verhinderung rechtzeitiger Friedenseinleitung durch

die Vaterlandspartei, ſagt Herr Haußmann, war gemein
ſchädlich. Es iſt nicht wahr, daß die Vaterlandsvpartei zu
irgendeiner Zeit die Bemühungen unſerer amtlichen Stellen
um den Frieden verhindert hätte. Wahr iſt vielmehr. daß es
an ſolchen Bemühungen niemals gefehlt hat. Wenn ſie er
folglos blieben, ſo iſt daran der hartnäckige Vernichtungswille
unſerer Feinde ſchuld, der durch die von Herecn Haußmann
und Genoſſen betriebene Flau- und Mießmacherei dauernde
Stärkung erfahren hat. Jn Frankreich hat Clemencegau
ſolche Leute wie den Herrn Haußmann erbarmungslos aus
gerottet.

Herr Haußmann behauptet, daß unſere Niederlage zum
Zuſammenbruch des deutſchen Kaiſerreichs habe führen
müſſen. Auch das iſt eine kraſſe Unwahrheit. Die Kreiſe
um Herrn Haußmann und diejenigen, hie ihnen ver-
wandt und verſchwägert ſind, haben an dem deutſchen Kaler-
tum ſchändlichen Verratgeübt, indem ſie den Monarchen,
den Träger der deutſchen Staatsſouveränität und den
ſentanten der deutſchen Stagtsintegrität den Feinden Preis-
gaben in der Meinnung, ſich damit einen günſtigeren Frieden
erſchachern zu können. Wie jämmerlich ſich dieſe Be r r

damit ſelber betrogen haben iſt ih inzwiſchen wohl klar
geworden.

Auch wir glauben, daß der monarchiſcheen Jdee in
Deutſchland beſſer gedient worden wäre, wenn der Kaiſer und
der Kronprinz an der Front gefallen wären. Aber wer
um Haußmann über die Flucht des Kaiſers höhnen, nachdem
ſie die revolutionäre Gährung im Volk m allen Mitteln ge-

t

Die Ablehnung

Man hat den Ver
daß die Engländer nicht nur wirtſchaftliche ſondern

um ſie nach Polen zu trans
portieren. Eine Anzahl franzöſiſcher Stabsoffiziere
und Front offiziere haben ſich nach Warſchau begeben, um die
Ausbildung der polniſchen Truppen zu unterſtützen.

Kein amerikaniſches Mandat für Armenien.
Paris, 2. Juni. Der amerikaniſche Senat verwarf

mit 62 gegen 11 Stimmen den Antrag Wilſon gs, wonach
Amerila das Mandat für Armenien übernehmen ſoll.

Perfien erbittet Schutz vom Völkerbund.
Der perſiſche Miniſter des Aeußeren, welcher ſich gegen

wärtig in London befindet. forderte den Völkerbund auf,

fördert und nachdem ſie dem Kaiſer durch Wändliche Jnitrigen
die Rückkehr in ſein Vaterland unmöglich gemacht hatten, ſo
iſt das eine Niedertrack ein Jude -treich, wie er ſeines-
gleichen nicht hat Spie wir kennen dich!

Nach Aufzählung Relhe weiterer „geſchicht ſicher
Tatſachen“, die ungefühe Von bemnſelben Kaliber ſind w
hier kurz gekennzeichnete tert Herr Haußmäann die Frage,
was uns nottut, in einer Kapuzinerdredigt, die womöglich

noch abſtoßender wirkt, als ſeine Anklage. Nationale Einheit,
ſagt er, tut uns not. J l, und für dieſe nationale Ein-
heit ſorgt das „Berl. Tagebl.“ mit ſeinem reſtlos giftigen
Gehetze, und Herr Moiſſi ſorgt dafür, der uns im Ausland
volſchewiſtiſch befudeltz wenn er nicht in Berlin ſeine Komö-
diantenmätzchen zum beſten gibt, die im „Tagebl.“ regelmäßig
reklamehaſt beſabbert werden, und Herr Harden ſorgt für na-
tionale Einheit und Herr Cohn und Herr Sinzheimer und der
Kommuniſt Paul Levi und Herr Profeſſor Nikolai, der
Deſertenr, der früher Levinſtein hieß, und wie ſie ſonſt heißen.i

Und würdige, weitblickende Politik gegenüber dem Auslande
tut uns not, ſagt Her mann. Das darf er uns ſagen,
das laſſen wir un h m ſagen! Durftens am Ende nicht
auch die anderen, eben genannten Herren? Ja, wahrlich wir
haben es herrlich weit gebracht! Was uns in Wahrheit not
tut, iſt, daß wir uns von Herrn Haußmann und
ſeines gleichen befreien. Wir ſind in alle Ewigkeit ver-
loren, wenn wir das nicht mit unſerem Wahlzettel am 6. Juni
fertigbringen.

Perſien gegen den Angriff der Bolſchewiſten zu
ſchützen. Er ſtützt ſich dabei auf F 11 der Völkerbundakte,
wonach jeder unrechtmäßig angegriffene Stact den Schutt
des Völkerbundes verlangen kann.
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Beamten-Skandal in Ftalien-
Aufſehen erregt in Italien die Verhaftung zahl-

reicher Beamter, die beſchuldigt werden, durch Ver
ſchleiß von Waren, die für Flüchtlinge beſtimmt waren,
Hunderte von Millionen unterſchlagen zu haben. Darunter
ſind auch Stoffe und Waren, die ſeinerzeit von der italieniſchen
Regierung auf den im Hafen von Neapel liegenden deut
ſchen Schiffen beſchlagnahmt und von den Verhafteten
zu Schleuderpreiſen vertrieben ſein ſollen. Unter den Ver
hafteten iſt ein Abteilungschef im Miniſterium des Jnnern.

Das Miniſterium beſchloß, die Unterſuchung über die
Kriegsaus gaben einzuleiten. Man nimmt an. daß die
Lieferanten bis zu 50 v. H. Ueberpreiſe gemacht haben.

Der ewige Putſchſchwindel.
Das „Berl. Tagebl.“ brachte geſtern eine Zuſammen-

ſtellung von einer angeblichen Anſammlung reaktionä-
rer Putſchtruppen um Berlin. W. T. B. ſtellt im Auf-
trage des Reichswehrminiſterimns amtlich feſt, daß alle Be
hauptungen des „B. T. in vollem Umfange unbe-
gründet ſind. Es veſinden ſich um Berlin herum keinerlei
Truppen, die ſich nicht befehlsgemmäſ dort aufzuhalten haben.
Weder in Erkner noch in Fangſchleuße fanden Truppenkon-
zentrationen ſtatt. Von den gemeldeten bayriſchen Truppen
iſt in Berlin nichts bekannt. Gänzlich unzutreffend iſt die
Nachricht von einer regen Beieiligung des Prinzen Au-
guſt Wilhelm. Der Prinz befindet ſich zurzeit gar nicht
in Potsdam, ſondern auf Reiſen.

Auch dieſe amtliche Feſtſtellung zeigt, wie lächerlich
die von demokratiſcher und ſozialdemokratiſcher Seite immer
wieder in die Welt geſetzten Meldungen von angeblichen
reaktionären Putſchverſuchen ſind. Alle dieſe Ausſtreuungen
ſind lediglich als niedrige Wahlmache der Mehrheits-
parteien zu werten, denen vor dem ihnen am 6. Juni bevor
ktehenden Volksgericht immer bänger wird.

Konferenz der Reichswehrkommandeure.
Berlin, 2. Jnni. Die Kommandeure der rinzelnen

Reichswehrkommandos werden am 3. Juni in Berlin mit
dem Reichswehrminiſter konferieren.

Bewaffneter Ueberfall anf ein Rittergut
Nach Mitteilung des Sigatsſekretärs für öffentliche

Sicherheit iſt in der Nacht vom 28. zum 29. Mai das Ritter
gut Rutzel in Pommern durch eine bewaffnete Bandeüberfallen worden, welche die hinzukommenden Beamten er
ſchoß und dann unter Miinahme von geraubtem Geld uner-
kannt verſchwand.

Die Demokraten und die Schweriunduſtrie.
In ihrer verkogenen Kampfesweiſer hat die fozialdemo-

kratiſche und demokratiſche Preſſe mehr oder weniger zart
angedeutet, was die Perſon des Herrn Hugo Stinnes
für die Deutſche Volkspartei wert ſei, und neuerlich hat ſich
auch der offizielle Vertreter der Demokratiſchen Partei, Herr
Dr. Friedberg, in dunkle Andeutungen über die angeb-
lichen Beziehungen der D. V. P. zur Schwerinduſtrie gehal-
ten. Die „Nall. Corr.“ richtet nunmehr an die Demokratiſche
Partei folgende Anfragen:

Jſt es der Demokratiſchen Parteileitang bekannt, daß
ſich die Deutſch-Demotkratiſche Partei kurz nach ihrem
Entfeben an eine großinduſtrielle Vereinigung
in Verlin, zu deren Vorſtand auch führende Männer der
Schwerinduſtrie und Mitglieder der Deutſchnationalen
Volkspartei gehören, mit der Bitte gewandt hat. den Wahl
fonds der Deutſch- Demokratiſchen Partei
zu unterſtützen? Jſt es der Demokratiſchen Parteilei-
tung bekannt, daß dieſe Verhandlungen mit der Groß- und
Schwerinduſtrie von dem preußiſchen Miniſter für Handel,
Herrn Fiſchbeck, und dem ehemaligen preußiſchen Staats-
miniſter Dr. Friedberg geführt worden ſind Jſt es der
Demokratiſchen Parteileitung bekannt, daß die Summe, die
die Demokratiſche Partei auf Grund der
Jnduſtriefreundlichkeit erhalten hat, eine ſiebenſtellige Ziffer
darſtellt

Hindenburg gegen Mißbranuch ſeines Namens.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg erſuchte den „Han-

nov. Kor.“ um Aufnahme folgender Zeilen:
in Aufruf des Wahlausſchuſſes der Deutſchen Demo-

kratiſchen Partei nötigt mich zu folgender Erklärung: Jch
habe durch meine Mahnung zur Einigkeit niemals Pro-
panda für die Demokratiſche Partei machen wollen.
Eine ſolche Folgerung weiſe ich daher auf das beſtimmteſte
zurück.“

Leinert gegen Räterepublik und Weltrevolution.
Der Präſident der preußiſchen Lanz sverſammlung

Leinert erklärte heute vor ſeinen ſozialdemökrsriſchen Wäh-
lern, die Räterepublik könne in Deutſchland nicht ein
geführt werden, da die Verhältniſſe ganz anders ſeien als in
Rußland. Die Einführung der Räterepublik würde das deut-
ſche Volk vernichten. Die Franzoſen würden, um ihre
Anſprüche zu ſichern, ſofort das Ruhrgebiet beſetzen.
Die Hoffnung auf die Weltrevolution ſei trügeriſch,
wie die Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten be-
wieſen habe. Als Mitglied der Friedensdelegation habe er
in Verſailles vergeblich mit den franzöſiſchen Sozialiſten in
Verbindung zu treten geſucht. Wie ganz anders würde eine
ſolche Friedensabordnung von den Sozialdemokraten
Deutſchlands empfangen word enſein! Und wie die franzö
ſiſchen Sozialiſten ſeien die engliſchen und die italieniſchen.
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Der Zuſammentritt des neuen Reichstags.
Von unterichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver-

treter, daß der neue Reichstag möglicherweiſe noch vor dem
16. Juni in Berlin zuſammentreten wird, da die Regie-
rungsneubildung ſchnell erfolgen müſſe und erfahrungs-
gemäß die dazu notwendigen Vorberatungen immerhin
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Man hält es daher für
durchaus möglich, daß neugewählte Reichstag bereits
um 13. oder 15. Juni einberufen wird. Präſident
bert hat ſich eine Entſcheidung darüber vorbehalten und

wird noch vor den Wahlen darauf aufmerkſam machen, daß
fich die neugewählten Abgeordneten zur ſofortigen Zuſam-
menberufung des Reichstages bereit zu halten haben.

Der bevorſtehende Rücktritt der Regierung.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt der kurz nach

den Wahlen bevorſcehende Rücktritt der Reichsregierung be
ſonders auf politiſche Gründe zurückzuführen, da das jetzige
Kabinett von vornherein nur als ein Uebergangsminiſterium
in Ausſicht genommen war. Selbſt wenn die jetzigen Regie
rungsparteien eine ſchwache Majorität erringen würden,
wäre an eine Rückkehr der jetzigen Koalition nicht mehr zu
denken. Jnnerhalb der Koalitionsparteien iſt eine ſtarke
Verſtimmung einoetreten. Beſonders die Sozialdemokratie

Zuſicherung ihrer

ſo wird wenigſtens in politiſchen Kreiſen behauptet, ſoll keine
Gelüſte mehr nach Teilnahme an einer Regierungskoalition
mit den bürgerlichen Parteien empfinden u. daher den Wunſch
hegen, durch einen Uebergang zur Oppoſition wieder die
ſchwindenden Kräfte der Partei zu ſammeln. Die Demo
kraten ſind noch immer bereit, an der Regierungsbildung
teilzunehmen, aber ſie haben ernſthafte Bedenken, dies bei
einer vorherrſchenden Stellung der Rechtsparteien zu tun.
Das kann freilich auch ſo ausgelegt werden, daß in dieſem
de die Demokraten kaum Hoffnung auf Einfluß haben

n.

Beibehaltung der Ansfuhrabgaben

Wie unſer Berliner Vertreter hört, will die Reichsregie-
rung die Ausfuhrabgaben, trotz eines Antrages der
bayeriſchen und ſächſiſchen Regierung, ſie zu revi-
dieren, vorläufig nicht aufheben, da ſie ſich augen-
blicklich dazu nicht in der Lage fühlt. Die Angelegenheit ſoll
einer ſpäteren Regelung überlaſſen bleiben.

Keine Reichsmittel für die Kaliwirtſchaſt.
Halle, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Die anhaltiſche

Landwirtſchaftskammer hat mitgeteilt, daß das Reich künftig
zur Hebung des Kali-Abſatzes keine Mittel mehr zur
Verfügung ſtellen körne. Sie beſchloß daher, beim Reich er-
neut um Mittel c em Kali-Förderungsfonds zu bitten, da
verſchiedene Jnſtitule z. B. die Anhaltiſche Landesverſuchs
ſtation ſonſt im Beſtehen gefährvet ſeien.

4 J

Eine „grüne Jnternationale“.
a Wie der bayeriſche Bauernführer Dr. Heim in KHöln

n einer Verſammlung der Chriſtlichen Volkspartei mitteilte,
ſind ſeitens der ſämtlichen vereinigten Bauernvereine
Deutſchland s, Oeſterreichs, Ungarns, Belgiens, Hol-ands, Schwedens, Norwegen uſw. Vorbereitungen zur Schaf-

fung einer grünen Jnternationale für die geſamte
Landwirtſchaftswelt mit dem Sitz im Haag in die Wege ge-
leitet. Am 6. Auguſt wird in Paſſau eine Beſprechung der
deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen, bulgariſchen und rumä-
niſchen Bauernführer in dieſer Sache ſtattfinden.

Dieſe „grüne Jnternationale“ iſt natürlich ebenſo chimä-
riſch als die rote.

Wie die Reichsfettſtelle die Preiſe
„abbaut“.

Zu den amtlichen Stellen, die ſich dem Abbau der Preiſe
enigegenſtemmen, gehört offenbar auch die Reichsfettſtelle.
Wie der Leiter der rheiniſch-mainiſchen Lebensmittelſtelle,
Heidingsfelder in Frankfurt a. M., auf dem naſſouiſchen
Städtetag mitteilte, hat dieſe Reichsfettſtelle der Stadt Frank-
furt verboten, Schmalz, das ihr zu 18 Mk. das
Kilo angeboten worden war, einzuführen, dagegen hat
dieſelbe Reichsfettſtelle die Einfuhr von Fett zum Preiſe
von 34 Mark für das Kilo geſtattet. Man ſollte nicht
glauben, daß ſo etwas möglich wäre, aber bei den Kriegs-
geſellſchaften, zu denen auch die Reichsfettſtelle gehört, ſind
die unglaublichſten Dinge keine Unmöglichkeit. Jedenfalls
iſt die Reichsfettſtele noch mit Fett zu hohen Preiſen entſpre-
chend eingedeckt und will durch ihr Verbot verhindern, daß
die gegenüber dem Weltmarktpreis zu teuren Fettvorräte in
Deutſchland durch die Einfuhr billiger Ware entwertet wer-
den. Das iſt vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus be
trachtet ein Verbrechen am deutſchen Volke.

Die künſtliche Hochhaltung der Preiſe für Lebensmittel
über den Weltmarktpreis bedeutet eine Schwächnnag der
Produktion und Export fähigkeit der deutſchen
Jnduſtrie und ſchädigt außerdem die deutſche Volks-
ernährung. Man muß erwarten, daß die deutſche Re-
gierung ſofort dazwiſchenfährt und den Praktikern der
Reichsfettſtelle, wie ſie ſich aus der Darlegung des Herrn
Heidingsfelder ergeben haben, ein Ende macht.

Die bedrohte Zuckerrübenernte.
Folgen des Streiks in der Magdeburger Börde.

Durch den in der Magdeburger Börde ausgebrochenen
Streik der Landarbeiter erſcheint beſonders die Zucker-
rübenernte bedroht. Es iſt jetzt die Zeit des Ver-
ziehens der Rüben, was viele Arbeitskräfte erfordert.
Können dieſe nicht rechtzeitig genug beſchäfft werden. ſo ver-
unkrauten die PRüben und können dann nur noch beſten Falles
als Viehfüutter verwendet werden. Gelingt es nicht, den
Streik ſchleunigſt beizulegen, ſo wird eine Reihe von Zucker-
fabriken in der Magdeburger Börde die Zuckererzeugung im
Herbſt nicht aufnehmen können. Dann würde auch die Hoff-
nung auf eine Beſſerung der Zuckererzeugung verloren gehen.

Der Schiedsſpruch im Aerzteſtreik.
Der Schiedsſpruch des Einigungsamtes, über den

ſich Aerzte und Krankenkaſſen, wie mitgeteilt, bis
15. Juni ſchlüſſig werden müſſen, betrifft in erſter Linie die
heißuymſtrittene Honorarfrauge und ſagt, daß die Sätze
der Berliner Tarifvereinbarung vom Dezember vorigen Jah-
res bei der Bezahlung nach Einzelleiſtungen für Beratungen
in der Sprechſtunde und für Beſuche ver doppelt werden.
Bis vor dem Kriege betrug das Honorar in Berlin 2 Mk. für
das Vierteljahr, im Laufe des Hrieges iſt der Pauſchalbetrag
für jeden Kaſſenpatienten für das Vierteliahr auf 5.40 Mk.
erhöht worden. Jm übrigen wurden in dem Verhandlungs-
protokoll die zwiſchen beiden Parteien zuſtande gekommenen
Vereinbarungen wegen des Nachweisſyſtems und die zur
etwaigen Durchführung der freien Arztwahl angenommenen
Ausführungsbeſtimmungen feſtgeſtellt. Für Streitfälle in nicht

rein ärztlichen Angelegenheiten ſind paritätiſche Aus-
ſchüſſe vorgeſehen.

Aus Stadt und Amgebung e
Anſchlagweſen in der Stadt Merſeburg.

Die Polizei- Verwaltung hat Veranlaſſung, auf nach-
ſtehende Polizei- Verordnung hinzuweiſen

Oeffentliche Anzeigen dürfen auf öffentlichen
Straßen und Plätzen nur an den zu dieſem Zwecke
beſtimmten Anſchlagſäulen und Anſchlagatafeln
befeſtigt werden.

Grundſtücksbeſitzer und Mieter ſind berechtigt, Anzeigen,
welche lediglich ihre Lokalitäten betreffen, an ihren Grund-
ſtücken bezw. Mietsräumen auszuhängen.

Weitere Ausnahmen ſind mit Genehmigung des
Magiſtrat s zuläſſig.

Die Wohnungsbeſchlagnahme gerichtlich ungnfechtbar.
Die Aufrufung der ordentlichen Gerichte gegen die

Maßnahmen der Gemeinden zur Beſeitigung des Woh
nungsmangels iſt vom Gerichtshof für Kompetenzkon
flikte nach einer Meldung des amtlichen Wolffbureaus e

runzuläſſig erklärt worden. Damit äiſt bezüglich
Wohnungsbeſchlagnahme Hlarbeit aeſchasfon morden

Der Seeuerkurszettel

per 31. Dezember 1919 zwecks Feſtſtellung der Vermögenz,
werte für das Reichs aotopfer iſt erſchienen und lie
im Kaſſenraum der ſtädlkiſchen Sparkaſſe zur Einſicht aus

Gewerkſchaftlicher Bund deutſcher Verwaltungsbeamten
Bezirksgruppe Merſeburg.

Die für heute Abend in Rülkes Fremdenbof angeſagte
Beamtenverſammlung muß ausfallen.

Abſchluß eines Torifvertrages für Angeſtellte im
Baugewerbe.

Der Reichstariſfvertrag für kaufmänniſche und tech
niſche Angeſtellte mit dem Reichsverband des deutſchen Tief
baugewerbes iſt abgeſchloſſen worden. Es ſteht zu erwarten
daß durch den Abſchluß dieſes Vertrages, der für das ganſe
deutſche Reich Gülligkeit hat, den Arbeitsverhältniſſen des
für den Wiederaufban unſeres Wirtſchaftslebens ſo überaus
wichtigen Baugewerbes eine gewiſſe Feſtigkeit verliehen
wird. Auskunft über alle getroffenen Vereinbarungen
erteilt die Fachgruppe der Angeſtellten im Baugewerbe deg
Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes, Berlin C.
19, Oberwaſſerſtraße 12.

Zeichnet für die Grenzſpende!

Jm Monat Mai wurden bei der hieſigen ſtädt
ſchen Sparkaſſe 210 Mk. für die Grenzſpende gezeichnet
und an die Geſchäſtsſtelle in Berlin abgeführt. Weitere Spen-
den werden jederzeit gern auf Girokonto der Spvartaſſe
Nr. 561 entgegengenommen.
ſchleſien findet in einiger Zeit ſtatt und iſt es Pflicht eines
jeden Deutſchen, für die Erhaltung dieſer Cebiete zum Deut
ſchen Reich ein Scherflein beizutragen, damit der Deutſche
Schutzbund möglichſt viel unbemittelte Abſtimmunagsberech-
tigte ins beſetzte Gebiet ſenden kann.

Straßenbahn-Zuſammenſtoß.

Geſtern nachmittag um 4 Uhr erfolgte auf der ſo
genannten Vierzehn-Bogen-Brücke vor Ammendorf ein Zu-
ſammenſtoß zweiſchen einem Wagen der elektriſchen
Fernbahn Halle-- Merſeburg und einem Geſchirr der
Firma Theuring und Ackermann. Der Voragang wird von
Augenzeugen wie folgt geſchildert: Als die Straßenbahn, die
3.30 Merſeburg verläßt, kurz vor Ammendorf war, veran
laßte der Wagenführer durch Klingeln ein vorausfahrendes
Geſchirr die Gleiſe freizumachen. Als die Straßenbahn vor-
beifahren wollte, bog das Geſchirr plötzlich wieder auf die
Geleiſe herüber um einem aus der Richtung Ammendori
kommenden Gefährt auszuweichen Die Sraßenbahn
konnte nicht ſchnell genug zum Stehen gebracht werden, ſie
fuhr hinten auf den Wagen auf. Die Jnſaſſen desſelben
wurden gegen das Brückengeländer geſchleudert, kamen aber
mit einigen Schrammen davon, der Wagen wurde unerheb-
lich beſchädigt.

Wieder Glückwunſchtelegramme.

Glückwunſch- und Begrüßunasteler
gramme ſowie Telegramme in nicht dringenden Familien-
angelegenheiten ſind von jetzt an wieder zugelaſſen,

c u ae S e enrn e m e h et e al men r.Fs iſt die höchſteE

für jeden Leſer heute Abend, wenn die
Zeitung kommt, ſich fertigzumachen zur

Deutſchnationalen Wahlverſammlung

8 Uhr abends im „Tivoli“, wo
Frl. Jlſe Görling Merſeburg und

Ein Demokratenjüngling
ſuchte, wie man uns aus Leſerkreiſen ſchreibt, in der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch durch ruheſtörenden Lärm die
Aufmerkſamkeit einiger Paſſanten auf ſich zu lenken, indem er
junge Leute, die an einer Litfaßſänkle ſtanden, mit mehr lauten
als beredten Worten ungerechtfertigterweiſe des Abreißens
von Wahlplakaten beſchuldigte. Dieſe Heldentat glaubte er
agitatoriſcher Weiſe in das hieſige demokratiſche Blatt bringen
zu müſſen.

Ungültige Reichsbanknoten.
Reichsbanknoten zu 50 Mk. vom 20. Oktober 1914

haben guf Grund der Verordnung vom 4. Auguſt 1919 (R.
G. Bl. S. 1366) ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungs-
mittel bereits ſeit 10. September v. J. verloren ſie werden
nur noch bis zum 10. September d. J. von der Reichsbank
eingelöſt, für die mit dieſem Zeitpunkft jede Einlöſungspflicht
endet. Die Beſitzer ſolcher Noten werden in ihrem eigenen
Intereſſe erneut an deren rechtzeitige Ablieferung erinnert.
Um Jrrtümer zu vermeiden, wird darnuf hingewieſen, daß
es ſich hierbei nur um die Reichsbanknote vom 30. 10. 1919
mit der dunklen quadratiſchen Umrändung auf der Vorder-
ſeite, nicht aber auch um die 50-Marknote vom 30. November
1918 bandelt.

Zulagen zu den Unfallrenten.
Unterm 5. Mai 1920 iſt eine Verordnung über die Ge

währung von Zulagen zu Renten aus der Unfallverſicherung
ergangen. Dadurch werden vie bisherigen Zulagen von 20
Mark aufgehoben und mit Wirkung vom 1. Jannar 1920 ab
zu den Renten von 50 Prozent und mehr der Vollrente aus
Unfällen, die ſich vor dem 31. Auguſt 1920 ereignet haben,
prozentniäßige Zuſchläge gewährt. Die Höhe des Prozent-
ſatzes im einzelnen iſt geſetzlich nach Jahresklaſſen feſtgeſtellt.
Die Anweiſung erfolgt durch die Bernfsgenoſſenſchaften ohne
weiteres, beſondere Anträge oder Bedürftigkeitsnachweiſe
ſind nicht nötig. Bei der großen Zahl der Fälle kann aber
die Anweiſung der neuen Zulagen längere Zeit in Anſpruch
nehmen, bis dahin werden die alten Sätze weiter gezahlt und
dann auf die Bezüge ab 1. Januar 1920 verrechnet

Keine weiße Binde mehr.
Zu der Amtstracht der Richter Staatsanwälte

und Gerichsſchreiber in den öſſentlichen Sitzungen He
hört eine weiße Halsbinde. Wegen der heutigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe hat der Juſtiz miniſter bis auf wei
teres vorübergehend geſtattet, daß ſtatt der weißen auch eine
ſchwarze dunkelfarbige Halsbinde augelegt wird. Die übrigen
Vorſchriften bleiben beſtehen. Der Miniſter erklärt, auch
nichts dagegen einzuwenden, wenn die Gerichte in geeigneten
Einzelfällen den Verhältniſſen Rechnung tragen, indem ſie
Rechtsanwälten auf ihren Wunſch ausnahmsweife nachlaſſen,
auch ohne Amtstracht mar ihnen auf

Die Abſtimmung in Ober.
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Die Flaſche explodierte.

handlung kommen.

»Bie heutſge Romanfortſetzung
muß leider wegen der Veröffentlichung des ausführlichen
Sommerfahrplans heute wiederum ſortbleiben. Wir werdenin nächſter Woche die aus gefallenen Nummern vorausſichtlich

Unter Mordverdacht.
Stenval, 1. Juni. Am Sonnabend abend wurden in

das hieſige Amtsgerichtsgefängnis zwei Polen und ein
Schweizer eingelieferi unter dem dringenden Verdacht,

wieder einholen, damit unſere Leſerinnen nicht geſchädigt den Mord an dem Landwirt Nagel im benachbarten Bel

werden. e 4Tivoli Theater.
Am Sonntag und Dienstag ſteht das Theater unter

dem Zeichen Siegfried Adler, des ſtimmbegabteſten
Operettenfängers der Jetztzeit. Es iſt Direktor Dechant ge
lungen denſelben für 2 Aufführungen der beliebten Operette
„Die Dollarprinzeſſin zu gewinnen:; in der Partie
des Fredy Wehrburg wird der hervorragende Sänger Ge
legenheit haben von ſeiner BravourStimme ausgiebigſt Ge
brauch zu machen. Bei einem kürzlichen Gaſtſpiel in Naum-
burg mit unſerem Enſemble war der Beifall geradezu
fIrenatiſch.

t v a

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die erſte Kurliſte.

KeuſchbergDürrenberg, 3. Juni. Die erſte Kurliſte
weiſt 644 Perſonen auf gegen 558 im Vorjahre.

Mieiseinigungsanmt.
Schkeuditz 3. Juni. Das Mietseinigqungs-

am t für die Stadt Schkeuditz, die Gemeinden Papitz, Curs-
dorf, Wehlitz, Röglitz und Weßmar, ſowie den Gutsbezirt
Modelwitz iſt am 1. Juni in Wirkſamkeit getreten. Anträge
ſind hinfort nicht mehr in Merſeburg, ſondern im hieſigen
Rathaus anzubringen.

Tödlicher Unfall.
Schlettau (Saale), 3. Juni. Auf dem hieſigen Halle

ſchen Kaliwerk wurde der 19jährige Schloſſer Otto Kreuzmann
aus Nietleben bei der Reparatur eines Keſſels, dem infolge
eines Verſehens durch Ueberkochen Salzlauge entfloß, ſo
ſchwer verbrannt, daß er im Krankenhaus verſtarb.

Beſtrafter Kommuniſtenführer.
Halle, 3. Juni. Der frühere HKommuniſten

jührer Hans Hartung, der ſeinerzeit bei dem Sturm
auf die bürgerlichen Zeitungen eine beſondere Rolle ſpielte,
wurde von der Strafkammer zu Halle zu 10 Monaten Ge
ſängnis verurteilt, weil er als angeblicher Beauftragater des
militäriſchen Nachrichtendienftes der Garde-Kavallerie
SchützenDiviſion auf Grund von gefälſchten Liſten 9000 Mk.
ſammelte und für ſich verbrauchte,

Die Körnerlinde in Flammen.
Radewell, 1. Juni. Am Sonnabend nachmittag ent

re plötzlich ſtarke Rauchſchwaden den hohlen Aeſten und
em Baumſtumpf der vor dem früheren Grundſtücke des

Gutsbeſitzers Rudloff befindlichen Körnerlinde. Der Brand
herd befand ſich im unteren hohlen Stamm, wohin Kinder
Stroh und Holz zuſammengetragen und angezündet hatten.
Aus den nahen Grundſtücken eilten Bewohner mit Waſſer
in Eimern herbei und löſchten den Brand, wodurch der alt-
hrwürdige Baum vor gänzlichem Untergange behütet wurde.

Rückgang der Ziegenpreiſe.
Mücheln, 1. Juni. Die hohen Fellpreiſe des ver

gangenen Winters und andere Umſtände haben dazu bei-
r daß die Ziegenzucht einen nicht dageweſenen Auf
chwung erlebte. Das Ergebnis iſt jetzt ein maſſenhaftes An-

e von Jungtieren, was natürlich einen bedeutenden
reisſturz zur Folge hat. So zahlt man heute für ein vier

bis ſechs Wochen altes Böckchen nur noch 40——50 Mk. für
gleichaltrige Ziegen 60--90 Mk., während im Voriahre das
Oreifache und Vierfache verlangt und auch bezahlt wurde.

Tödliche Unfälle
Weißenſels, 3. Juni. Beim Feueranmachen ver

wendete die Ehefrau Hoffmann in der Lutherſtraße Spiritus.
Die Frau ſtarb an den erlittenen

Vrandwunden. Am Fahrſtuhl wurde der Obermüller Kle
mens Gaſch in der Herrenmühle ſo ſchwer verletzt, daß er am
Tage darauf verſtarb. Beim Baden ertranken in den letzten
Tagen hier und in der Umgegend fünf Menſchen.

Das Gehalt des Gemeindevorſtehers.

Helbra, 3. Juni. Jn der ketzten Gemeinderats-ſitzung wurde das Jahresgehalt unſeres Gemeindevorſtehers
if 15 000 Mark feſtgeſetzt.

geh

Aus Hrovinz und Reich
Grüne Polizef. Der neue Landrat.

Sangerhauſen, 3. Juni. Die vom Bürgerverein ge-
wählte Deputation hatte mit dem Oberpräſidenten eine Be
ſprechung in Magdeburg. Dieſer erklärte, daß er beſchloſſen
habe, Sangerhauſen mit einer Hundertſchaft der Grünen
Polzei zu belegen, die Ruhe und Ordnung aufrechterhalten
werde. Der zum Landrat des Kreiſes Sangerhauſen er-
nannte Volksblattredakteur Kaſparek aus Halle hat die
dern rnoinmen und ſich den ſtädtiſchen Körperſchaften

orgeſtellt.
Der Ferchlandt- Prozeß verlegt.

Magdeburg, 3. Juni. Die Berufung des Leutnants
d. R. Ferchland, des Militärbevollmächtigten des frühe-
ren Soldatenrates in Halle, der bekanntlich wegen ſeiner
Amtsführung zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt iſt, ſollte
vom 3. Juni an vor dem hieſigen Oberkriegsgericht zur Ver-

Der Termin iſt jedoch aufgehoben wor-

Blitzſchlag.
Giersleben, 3. Juni. Bei dem letzten Gewitter wur

den in der Nähe des Bahnhofs zwei Pferde und zwei Ochſen
vom Blitz erſchlagen. Der Hofmeiſter, der auf einem Pferde
ſaß, wurde gelähmt, ein Knecht erblindete auf beiden

ungen.

Das große Lvos.
Wittenberg, 3. Juni. Dar große Los der Preuß.Klaſſenlotterie iſt in die Kollekte von König gefallen. Es ſind

r eraerslente die in größerer Zahl das Los gemein
m ſpielen.

den.

Der neue Regierungspräſident.
F. Erfurt, 3. Juni. Zum Regierungspräſidenten iſt an

ſtelle des in allgemeinem Dienſtintereſſe zur Dispoſition ge
ſtellten Grafen Pückler der Rechtsanwalt und Demo
kratenführer Tiedemann auserſehen.

Kurzſichtige Verkehrspolitik.

Saalfeld, 3. Juni. Infolge der übermäßig erhöhten
ernſprechgebühren haben ſämtliche Saalfelder Aerzte für
Juli ihre Anſchlüſſe gekündigt. In den Ausflugsorten

man beobachtet, daß die Touriſten auffallend wenig An
ſſcarten verſenden. Bei dem hohen Porto iſt das zu be

kaun verübt zu haben. Die Polen hatten ſich mit dem Schwei-
zer, der in Schönfeld bedienſtet ſein ſoll, verabredet, in der
Nacht in ein Anweſen in Schönfeld einen Einbruch zu ver
üben. Dieſer Plan wurde bekannt und die Täter in einer
Scheune in Schönfeld, wo ſie ſich verſteckt hielten. verhaftet.
Die Verhafteten haben bisher noch kein Geſtändnis abgelegt.

Pferdediebſtahl.

Stendal. 3. Juni. Dem Landwirt Georg Sander in
Stendal wurden aus einer Weidekoppel in der Nähe des
Dorfes Groß-Schwechten drei Pferde im Werte von 609 000
Mark geſtohlen.

Nnalückspferde.
F Bautzen, 31. Mai. Schwer vom Schickſal betroffen wird

die Familie des Knopffabrikanten Paul Böhme im nahen
Wehrsvorf. Vor einigen Wochen kaufte dieſer zwei wertvolle
Pferde im Werte von etwa 80 000 Mk. Noch ehe er die Ver-
ſicherungspolice in der Hand hatte, verlor er eines der werkt-
vollen Tiere durch Unglücksfall. Den Verluſt nahm ſich der
Knecht ſo zu Herzen, daß er darüber irrſinnig wurde.
Dieſer Tage wollte Böhme mit dem anderen Tiere ausfahren,
es ſcheute aber und gab ihm einen Schlag gegen die Bruſt,
daß er nach kurzer Zeit ver ſt ar b.

Skädtiſcher Millionenverluſt infolge ves Preisſturzes.
Dresden, 3. Juni. Durch den ungeheuren Preis-ſt ur z in den letzten Tagen dürfte der Stadt Dresden ein

Millionenverluſt inſofern entſtehen, als ſie die Hülſen-
krüchte, die ſie auf Lager hat, und die auf etwa 30 Mill.
geſchätzt werden, für einen bedeutend geringeren Preis
verkaufen muß, zumal auch die Nachfrage nach Hülſenfrichten
in den letzten Wochen wegen der frühen Friſchgemüſeernte
ſehr nachgelaſſen hat.

„Feinftler franzöſiſcher Koangk.“
Görlitz, 3. Juni. Der Kaufmann Seifert unterhielt

ein großes Lager feinſten franzöſiſchen Kognaks, für deſſen
Verkauf er von einem Münchener Baron auf den Verkaufs-
preis von rund einer halben Million Mark bereits eine an-
ſehnliche Anzahlung erhalten hatte. Da Seifert jedoch der
Polizei verdächtig erſchien, wurde eine Durchſuchung des
Lagers vorgenommen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die
dort aufbewahrten 6000 Flaſchen nur gefärbtes Waſſer
enthielten. Seifert iſt mit ſeiner Geliebten flüchtig.

Rätſelhafter Diebſtahl.
Lübeck. 1. Juni. Ein rätſelhafter Diebſtahl beſchäftigt

zurzeit die Polizeibehörden. Die Kriminalpolizei hatte einem
verhafteten Schwindler aus Dortmund 139,000 Mk. abge
nommen und eine goldene Armbanduhr dazu. Das Geld
wurde in einer großen eiſernen Kiſte aufbewahrt mit einem
beſonders ſinnreichen Verſchluß, der nur wenigen Beamten
vertraut war. Geld und Uhr wurden aus dieſem ſtark ge-
ſicherten Kaſten geſtohlen, ohne daß die Spur einer Gewalt
daran ſichtbar iſt. Die Vermutung liegt nahe, daß ein Polizei-
beamter ſelbſt der Täter ſein kann, da das Büro niemals
ohne Aufſicht iſt.

Das Geſtändnis einer Gattenmördevin,

Berlin, 3. Juni. Am 26. Februar v. J. wurde aus dem
Landwehrkanal der in einen Paletot eingenähte Rumpf eines
unbekannten Mannes gelandet. Erſt jetzt gelang es der Kri-
minalpolizei, den Toten als den Oberlehrer Dr. Heim-
berger aus der Urbanſtraße zu identifizieren, der auf An
ſtiften ſeiner eigenen Ehefrau von deren Neffen, dem
22 Jahre alten Schloſſer Protze, ermordetworden iſt.
Während dieſer noch geſucht wird, wurde die Frau verhaftet.
Sie hat ſpäter einen unbekannten Mann, der ſich in der
Grünauer Forſt erhängt hatte, als ihren Ehemann rekognos-
ziert. Der Unbkannte wurde dann auch als Oberlehrer Dr.
Heimberger beerdiat.

d

Däumigs Progaganda der Tat.
Straßenkampf und Bürgerkrieg nach den

Wahlen.
Trebbin Kreis Teltow), 3. Jmni. Jn einer U. S. P.

Verſammlung führte Däumig aus, jeder müſſe ſich darüber
klar ſein, daß er zum Kampf auf die Straße heraus
müſſe, wenn die Wahlen nicht nach Wunſch ausfallen.
„Wenn die Wahlen uns unſer Recht nicht bringen, dann
müſſen wir es uns mit Gewalt holen.“

Jn einer Verſammlung der Mehrheitsſozialiſten ſprach
in der Debatte der hieſige Führer der U. S. P., Kaßler-
Thyrow, denſelben Gedanken aus, dabei betonend, daß die
Arbeiter ja eigentlich nicht kämpfen wollten, daß aber die
Reaktion ihnen die Waffe in die Hand drücke uns ſie zum
Kampf zwinge. Jn beiden Verſammlungen wurde von
den U. S. P. Leuten unzweidentig von dem Kampf zur Er-
reichung der Klaſſenherrſchaft des Proletariats geſprochen,
und zwar ganz klar vom Straßenkampf und Bürger-
lrieg.

Ein Sowjet-Erfolg in London.
Paris, 3. Juni. Nach einer „Matin“ Meldung aus

London ſoll Kraſſin die Erlaubnis erhalten haben. in London
eine Art Filiale der ruſſiſchen Genoſſenſchaf-
ten zu eröffnen. Kraſſin habe bereits in einer großen Lon-
doner Bank ein Depot von einer Million Pfund hinterlegt.

26 Milliarden zu Laſten Deutſchlands.
Baſel, 3. Juni. Der Pariſer „Temps“ meldet, daß bis

zum 1. Mai von Frankreich 26* Milliarden Franken
für die Wiederherſtellung zu Laſten Deutſchlands
verausgabt waren.

Die Frage der Heeresverminderung.
Berlin, 3. Juni. Aus einer Unterredung mit dem

Reichswehrminiſter teilte das „B. T.“ n. a. mit:
Die Durchführung einer weiteren Heeresverminde-
rung ſtößt auf die allergrößten Schwierig-keiten. Die Wehrmacht verträgt es einfach nicht mehr,
über ihr Schickſal weiter im S zu bleiben. Jnl dernnen. der

T

Nach dem umfaſſenden Geſtändnis der Frau Dr. Hetm
berger, die ſich nach unglücklicher Ehe von ihrem Mann trenn
und mit Protze zuſammen (der wahrſcheinlich ihr Geliebte
war) eine in einem leerſtehend. Laden in der Urbanſtraße ein
gereichtete Wohnung bezog, hat Protze den durch einen e
in dieſe Wohnung gelockten Onkel am 1. Dezbr. abends, dur
drei Kopfſchüſſe getötet. Der Frau des Ermordeten
trat er dann mit den Worten entgegen: „So, Tante, nun
haſt du Ruhe Nachdem beide gegeſſen und getrunken
hatten, trennten ſie mit einer Säge und einem Küchenmeſſer

den Kopf und die einzelnen Gliedmaßen ven der völlig ent
kleideten Leiche, und machten daraus 3 Pakete, die mit Tüchern
und alten Röcken verſchnürt wurden. Das Paket mit dem
Rumpf wurde in den Landwehrkanal geworfen, die beiden
anderen auf dem Tempelhoferfelde verſcharrt.

Weiter wird Ach mittgeteilt: Gegen den Mörder Protze
ſchwebte in Breslau ein Ermittlungsverfahren wegen Unter
ſchlagung. Am 26. April übergab die Frau des P. in einem
Breslauer Polizeirevier einen Brief ihres Monnes, der die
Selbſtbezichtigung des Mordes an Heimberger enthielt. P.
ſchilderte in dem Brief genau die Einzelheiten des Mordes n.
die Beiſeiteſchaffung der Leichenteile und räumte ein. daß er
H. mit Ein verſtändnis der Frau ermordet habe. Nach ſeinem
Brief will Protze Selbſtmord verübt haben, die Polizei
glaubt aber nicht daran, ſondern vermutet, daß er ſich ver
borgen hält.

a

Volkswirtſchaft handel Verkehr.
Schließung aller Pfälzer Schuhfabrilen.

Pfälziſchen Blättern zufolge iſt am Montag die geſamte
pfälziſche Schuhinduſtrie ſtill gelegt worden. 21 000
Arbeiter werden hierdurch beſchäftigungslos. Man hofft
durch zeitweilige gemeinſame Schließung aller Schuh
fabriken eine Beſſerung und Entſpannung der Lage herbei-
zuführen.

Käuferſtreik und Preisſturz.
Jm Saargebiet und in der Rheinpfalz iſt infolge eines

ſeit Wochen dauernden Streiks der Käufer und
Konſumenten ein koloſſaler Preisſturz eingetreten.
Jn Saarbrücken koſtet holländiſcher Kakao nur mehr 16
Mark, auch Kaffee iſt erheblich geſunken. Gleich beträchtlich
iſt der Preisſturz in Textilwaren.
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Turnen, Spiel und Sport
Der V. f. L.- Merſeburg ſchloß für ſeine Ligamannſchaft

in der kommenden Zeit folgende Spiele ab: 13. Juni gegen
Spielvereinigung-Leipzig (in Merſeburg); 20. Juni gegen
Leipziger Ballſpielklub (in Merſeburg); 27. Juni gegen
Zeitzer Ballſpiel?lub (in Zeitz).

Um die Meiſterſchaft der 1. Klaſfe im Saalekrei? endete
das erſte Spiel vom vorigen Sonntag in Nordhauſen Miner-
va Halle Wacker- Nordhauſen 1:0 zugunſten Halles. Näch-
ſtes Spiel: 6. Juni in Merſeburg (V. f. L.Platz):
Wacker- Nordhauſen Sportvereinigung- Weißenfels. Be
ginn 4 Uhr.

Vorher (283 Uhr) ſpielt V. f. L.-JFad. I Favorit-Jgd. Io
Halle ein Werbeſpiel.

Noch nicht r des Elends
Auch noch Rätediktatur und
völliger Unrergang?

Nur eine Recturge

Ein Einſpruch Jtaliens.
Kopenhagen, 3. Juni Bei der engliſchen Regierung ift,

wie „Berl. Tid.“ meldet, ein Proteſt der italieniſchen Regie-
rung eingelaufen, in dem Nitti gegen Sonderbeſprechungen
wie z. B. die Konferenz in Hythe, Einſpruch erhebt. FJtalien
müſſe verlangen, nicht nur auf den großen Konferenzen, ſon

auch bei den vorbereitenden Beſprechungen vertreten
zu ſein.

Wilſon verzichtet auf ſeine Kandidatnr.
Rotterdam, 3. Juni. Einer Waſhingtoner Meldung

z5ſvlge haber ſich Wilſon und der Vorſitzende der Demokra-
tiſchen Partei dahin geeinigt, daß Wilſons Name dem
demokratiſchen Nationalkonvent zur Bezeichnung der Präſi
dentſchaftskandidaten nicht vorgelegt werden ſoll.

Der Feldzug gegen die türkiſchen Nationaliſten
eingeſtellt.

London, 3. Juni. „Times“ meldet aus Konſtantinopel,
daß die türkiſche Regierung wegen der allgemeinen Einhellig-
keit der öffentlichen Mein ag bezüglich des Friedens

vertrages beſchloſſen hat, den Feldzug gegen die Na
tionaliſten nicht weiter fortzuſetzen. Es iſt nicht
bekannt, ob ein Abkommen geſchloſſen wurde. Jedenfalls
ruhen aber auf beiden Seiten die Waffen.

Die Entente und die Anſchlußfrage-
Salzburg, 3. Juni. Jn einer Unterredung des Kapitäns

L'Epine mit dem Vorſtand der deutſchen freiheitlichen
artei Profeſſor Karl Wagner befürwortete L'Epine die
onguföderation und gab zu bedenken, daß ein Aufgehen

der Süddeuiſchen in das Deutſche Reich nicht
zu wünſchen ſei, weil dadurch die Eigenart der Süddeutſchen
bedroht wäre. Er ließ durchblicken, daß Frankreich nichts
dagegen haben werde, wenn ſich Oeſterreich an ein unter der
Herrſchaft des Kronprinzen Rupprecht ſtehendes Bayern
anſchlöſſe. Als darauf Wagner die unbedingt republikaniſche
Geſinnung ſeiner Parteigenoſſen betonte, erklärte L'Epine.
die Entente wäre bereit, den Anſchluß Oeſterreichs
an Deutſchland zu bewilligen, wenn der Beweis erbracht
wäre, daß Oeſterreich allein nicht leben könne.

Wettervorausſage
Freitag, den 4. Juni. Zumeiſt wolkig, kühl, Niederſchläge

in Schauern.
Spaa werden hoffentlich die vezügtichen Fragen mit groSachlichkeit behandelt werden t v Löſung
grite er Heeresſtärke etwa im Sinne der Verſtärkung ber

olizei finden zu wollen, ſcheint wenig befriedigend. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Wuahlverſammlung.
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u iſchen AdlerSonnabend, 5. Juni abends 8 Uhr reußiſchen Adle
im „Neuen Schützenhauſe“.
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Kawmerlichtſpiele.
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Modernes Theater.
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zwiſchen Stadt und Land.“

der anderen

tigen Wege sind.
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Tivoli-Theater Verſeburg.

Dir.: Arthur Dechant.
ESonntag, d. 6. Juui, abds. s Uhr

Gaſtſpiel des berühmten
1. Tenors Siegfried Adler
von der Wiener Volksoper:
Die Dollarprinzeſſin.

Operette in 3 Akten v. Leo Fall

*„Herrin der Welt!!“
5. Teil.

Ophir, die Stadt der Vergangenheit.
In der Hauptrolle „Mia May.“

Die feindlichen Reporter!
Prächtiges Luſtſpiel in 3 Akten.

Wochentags Anfang 5 Uhr. Sonntags Anfang 4 Uhr
Kinder Vorſtellung 3 Uhr.

oder

Die Schuld der Geſellſchaft
Großes Geſellſchaftsu. Kultur-Dramain 59

Die Braut des Cowboy
Großes Wild-Weſt-Senſations-Dramg

in 4 Akten.

Deutſche Volkspartei.
Freitag den 4. Juni, abends 8 Uhr im Tivoli, ſprechen:

die Reichstagskandidatin
Frau Dora Telemann, Wittenberg:

„Rie politiſchen Aufgaben der Frau“.

Kaufmann Kudoke, Halle
„Recht und Freiheit Deutſchlands

Eintritt frei. Freie Ausſprache.
dMerſeburger Ruder-Geſellſchaft

(e. V.)
Am Freitag, den 4. Juni 1920, abends S Uhr

Monatsverſammlung
im „Bootshauſe“. Der Vorſtand.
S

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger Publikum
wieder erſchloſſen werden; doch reichen die zur Verfügung
ſtehenden Mittel nicht aus.

e Spenden
nimmt u. g. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes entgegen.
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Kriegsgefangenenr

heimkehr.

Die Geſchäftsſtelle bei FraDirektor Weber, Halleſcheſt
68, iſt nur noch

geöffnet. Dr.
Friſche Sucſſ

à Pfund von 2 Mk. an

à Pfund 2,50 Mk.
treffen heute früh ein bei

Roßmarkt.

C

inseriere ich?
Kostenlose Raterteilun et
Annahme v Jnsereafen
f. sämti. Jages-u. Fache
tungen zu

durch die oAnnoncen-Expecki
haasensteine Wogier

Agentur Merſeburg
Verlag:

„Merſeburger Tageblatt,

Mittwochs von 8—1 U

Rotzunge

Emil Woltt,

W zu SPoſthetriebsſekretir Schmalz ans Halle. Dienstag e. 7 Muriarbs. buhr
Gaſtſpiel des berühmten

11. Tenors Siegfried AdlerIbher Sennenfryrn. von der Wiener Volksoper

h Die Dollarprizeſſin.h n n Operette in 3 Akten v. Leo Fall.
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Demotratiſches

Fätſcherſtüc. Prutsaten
Die Demohkratiſche Partei veröffentlicht 7
in den halliſchen Tageszeitungen und an den! T jeder Art

h 3 ter und AusführungAnſchlagſäulen einen gelernt
Wahlaufruf mit vielen Anterſchriften. preiswert und sauber

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß mehrere dieſer Rorse 7weh

Unterſchriften gefälſcht t e u
ſind. Die betr. Wähler haben nicht die Ge- Hälterstrabe
nehmigung zur Benutzung ihrer Namen gegeben, Tel. 100
ſie gehören teilweiſe der Deutſchnationalen
Volkspartei an.

Der demokratiſchen Partei,

die aus öffentlichen Steuergeldern unterſtützt wird,

iſt jedes Mittel recht!
Keine bürgerliche Stimme

dieſer Partei der Korruption m
Wählt Ein Paar neue

Li ſteSem eterLeopold! Ailtäriguirſtuhe
h e n Se Mare rer e der in ß v

e

viel Ehr“!
St „eutsehunattonal!

Parteien gegenüber der Deutschnationalen Volkspartei beweist, dass wir auf dem rich-

Viel Feind

emeter!
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